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Karlsruhe , den 9 . Februar .
Gestern Nachmittag um 3 Uhr empfing der Präsident des

Ministeriums des Großh. Hauses und der auswärtigen An¬
gelegenheiten den Kaiser !. Russischen Staatsrath und Kam¬
merherrn, Herrn von Sabourow , um aus dessen Händen das
Schreiben des Kaiserlichen Reichskanzlers Fürsten Gortscha -
kow entgegen zu nehmen, welches ihn als Kaiser!. Russischen
Geschäftsträgerbei der Großh. Regierung beglaubigt .

Telegramme .
^ Berlin , 9. Febr . Die Budgetkommission be¬

schloß , die Mehrausgabe von 730,000 Thlrn ., herrührend
aus der über den Etatsansatz verstärkten Realisation des
Eisenbahn-Anlehens von 1867, sür nicht gerechtfertigt zu er¬
klären und demgemäß diesen Posten nicht zu genehmigen .

st Bukarest, 8. Febr. Das gesammte Ministerium
hat seine Entlassung gegeben . Prinz Demeter Ghika
zeigte dies der Kammer an.

st Paris , 9 . Febr. In der letzten Nacht wurden etwa 10
Barrikaden ohne Widerstand zerstört . Ein ernstlicher
Konflikt mit Verwundungen hat nur in der Rue Oberkamp
stattgesunden . Hundert Rädelsführer und Bewaffnete wur¬
den verhaftet . Um 1 Uhr war Alles ruhig.

st Paris , 9. Febr. Die Erkundigungen des „Figaro " und
des „Gaulois" ergeben, daß eine beträchtliche Zahl Unruh¬
stifter schwer verwundet wurde . Die Konflikte waren auf
das Quartier du Temple beschrankt. Der „Gaulois " sagt,
die Truppen seien sehr gereizt gegen die Unruhestifter.

st Paris , 9 . Febr. Man versichert , daß sämmtliche Re¬
dakteure der „Marseillaise" verhaftet worden sind , außer
Arnould , welcher entkam , während der Polizeikommiffär die
Bureaux durchsuchte.

-
j
- Florenz , 8. Febr. Die „Opinione" zeigt an , daß die

Abänderungen deS Ausgabeu- Budg ets für 1870 beendet
seien mit Ausnahme des Finanzbudgets. Die Ausgaben des
Justizministeriums wurden vermindertum ungefähr 615,000
Fr . , des Ministeriums des Aeutzern um 401,000 Fr . , des
öffentlichen Unterrichts um 442,000 Fr ., der öffentl . Arbeiten
um 2,640,000 , des Kriegsministeriums um 2,064,000 Fr.

Die vom Kriegsminister vorgeschlagenen Reduktionen sind
noch viel bedeutender, allein dazu wird ein besonderer Gesetzes¬
vorschlag gemacht werden. Die Ausgaben des Marinemini¬
steriums sind um 5,600,000 , des Ackerbauministeriums um
321,000 Fr. , und des Ministeriums des Innern um2,600,000
Fr . vermindertworden .

st London, 8. Febr. Das Parlament wurde heute in
üblicher Weise eröffnet . Die Thronrede sagt :

Auf Befehl der Königin fordern wir Sie zur Wiederauf¬
nahme Ihrer beschwerlichen Arbeiten auf und drücken dabei
im Namen der Königin ihr Bedauern aus , daß ihr neuer¬
liches Unwohlsein sie verhinderte , in diesem bemerkenswerthen
politischen Momente, wie sie beabsichtigt hatte, zu erscheinen.
Die gegen England von allen Seiten gehegten und von der
Königin herzlich erwiederten Gefühle , die wachsende Neigung,
bei internationalen Streitfragen die Freundesdienste Ver¬
bündeter anzurufen , und der versöhnliche Geist , in welchem
mehrere solcher Fälle kürzlich behandelt und erledigt worden
sind, flößen der Königin die Zuversicht ein, daß die allge¬
meine Ruhe auch ferner aufrecht erhalten werde. Die Vor¬
anschläge werden eine Verminderung der Steuern enthalten.
Die Staatseinnahmen entsprachen den gehegten Erwar¬
tungen. Die Königin erwartet die Vollendung der Unter¬
suchung über die Verbesserung des parlamentarischen und des
munizipalen Wahlsystems . — Die Thronrede kündigt die
Vorlage einer irischen Landbill an behufs Wiederherstellung
von Vertrauen und Gesetzlichkeit , ferner eine umfassende
Bill über das Volksschulwesen , Mvdiftzirung der Naturali¬
sationsgesetze, des AppellationSgerichts , der Universitätselde,
der Gemeindebesteuerung , der Wirthschaftskonzessionen , des
Verkaufs von Landeigcnthum , der Vererbung von Grund
und Boden , der Gewerkvereine und der Schifffahrtsgesetze .
Die Königin betrauert lebhaft die Argrarverbrechen in Ir¬
land und hofft, daß dieselbendurch weise Gesetzesreformen ver¬
schwinden werden . Nötigenfallswürde sie aber ohne Zögern
Repressivmaßregeln anempsehlen.

st London , 9 . Febr. Beide Häuser des Parlaments
genehmigten in ihren gestrigen Nachtsitzungen die zur Beant¬
wortung der Thronrede vorgeschlagenen Adressen, nachdem
Lord Cairns im Oberhause und Disraeli im Unterhause die
von der Thronrede angekündigten Maßregeln namentlich be¬
treffs der Politik der Regierung gegenüber Irland kritisch be¬
leuchtet hatten .

st Washington, 8. Febr . Der höchste Gerichtshof hat ent¬
schieden , daß alle aus vor 1862 abgeschlossenenKaufver¬
trägen herrührende Verbindlichkeiten in baarer Münze zahl¬
bar sind.

Deutschland
München , 7. Febr . (Sch. M .) Heute hat die erste Ab¬

stimmung in der Kammer der Abgeordneten

stattgefunden . Die Debatte war endlich so weit gediehen,
daß über den ersten Satz des Entwurfs der Majorität, wel¬
chem die beiden ersten Sätze des Gegenentwurfs gegenüber¬
standen, Beschluß gefaßt werden konnte. Der Unterschied
zwischen beiden Fassungen besteht darin, daß der crstere blos
die Rückkehr des Friedens im Lande wünscht, der letztere aber
auch diese Rückkehr davon abhängig macht, daß die vielfach
verbreiteten irrtümlichen und beunruhigenden Vorstellungen
vorurtheilsfreier Prüfung weichen . Durch diese Bezeich¬
nung der im Lande herrschenden Aufregung fühlte die „pa¬
triotische" Partei sich natürlich schwer getroffen, und sie
sträubte sich gegen sie, wie klar und entschieden ihr auch die
Wahrheit derselben nachgcwiesen wurde . Die Spannung,als die Abstimmung vorgenommen wurde, war eine außer¬
ordentliche ; es war förmlich ein feierlicher Akt. Und wie
ein Mann standen die Patrioten auf der einen , die Liberalen
(die von der Fortschrittspartei und die Wilden) auf der an¬
dern Seite — und Jene sind bekanntlich die Majorität. Ob
auch bei der Abstimmung über den dritten Satz , welcher, als
der das Mißtrauensvotum gegen den Fürsten Hohenlohe ent¬
haltende , der wichtigste ist , der Kitt des Terrorismus ihrer
Führer die „Patrioten "

so Zusammenhalten wird, oder ob
unter ihnen nicht Leute sich finden, welche von der seichten
und frivolen Begründung des Mißtrauens durch den Refe¬
renten Jörg sich abwenden und besseren Erwägungen sich er¬
schließen , das ist mit der heutigen Abstimmung keineswegs
schon sicher , denn wie man sieht , handelte es sich heute ledig¬
lich um eine Partcifrage , bei dem dritten Satz aber um die
Zukunft des Landes . Die heutige Sitzung wäre eine ganz
interesselose gewesen ohne diese Abstimmung und ohne eine
vortreffliche Rede Völk ' s , in welcher er den ultramontanen
Bestrebungen wider den modernen Staat scharf zu Leibe ging,
denn das Uebrige beschränkte sich fast ganz auf Persönlich¬
keiten und gegenseitige Beschuldigungen wegen der Wahl -,
agitation. Auffallend war die Heftigkeit des sonst so ruhigen
Jörg , mit.der er , offenbar aus Ursache eines schlechten Ge¬
wissens , fast in beleidigender Weise den Vorwurf Völk's zu¬
rückwies : es sei unverantwortlich und unparlamentarisch, in
eine ernste Berathung so niedrigen und schlecht erfundenen
Klatsch hereinzuzieheu, wie das alberne Gerücht : es seien dem
König wegen des Ministeriums Hohenlohe die Hände gebun¬
den ; und dann die wilde Entschiedenheit, mit der er, der Re¬
dakteur der historisch-politischen Blätter , von Döllinger wegen
seiner jüngsten Erklärung über die Unfehlbarkeit des Papstes
sich lossagte in demselben Augenblick, da der berühmte Theo¬
loge und musterhafte Priester Zustimmungsadreffenaus allen
EndenDeutschlands aus katholischen Fakultäten und Vereinen
heraus erhält. — Hier in München war beabsichtigt, eine
große Dankesdemonstration für den König zu ver¬
anstalten wegen seines mannhaften Auftretens gegen die ihm ,
dem Ministerium und dem Landcswohl feindliche Klique ;
die ernsten Abmahnungen deutschgesinnter Männer, nament¬
lich auch von der Fortschrittspartei, haben es verhindert, weil
man fürchtete, dadurch den Gegnern nur neuen Vorwand zu
neuen Agitationen unter dem Landvolk zu bieten und also
Oel in's Feuer zu gießen.

München , 8. Febr. Die Abgeordnetenkammer
hat Absatz 2 des Ausschuß-Adreßentwurfsmit Stimmenmehr¬
heit angenommen . Die Verhandlung über Abs. 3 und 4 hat
begonnen .

* Darmstadt, 8 . Febr. Die „Darmst. Ztg.
" erwiedert in

einem Artikel den „Hessischen Blättern "
, (welche behauptet

Hatten, Hessen habe bei den Friedensverhandlungeneine allzu
ängstliche Nachgiebigkeit in Beziehung auf das Mainzer
Besatzungsrecht an den Tag gelegt) in scharfer Weise,
daß Preußens Besatzungsrecht a»f Mainz unzweifelhaft fest¬
stehe und daß bei einer spätem Regelung der Frage günstigere
Normen nicht erlangt worden wären. Die „ Darmst . Ztg.

"
fügt hinzu , der Artikel der „Volksblätter" beweise , mit welcher
Leichtfertigkeit und Sachunkenntniß heute Zeitungsartikel sa-
brizirt würden .

Köln , 7. Febr. Im Wahlkreis Malmedy -Montjoie wurde
Alphons Antoni in Jmmenbroich mit 90 Stimmen zum
Abgeordneten gewählt , während auf Or. Strousberg 35 Stim¬
men fielen.

* Dresden, 8 . Febr. Im Abgeordnetenhause wurde
heute die Novelle zum Schulgesetze nach langer heftiger
Debatte abgelehnt.

* Berlin , 8. Febr. Der „ Staatsanzeiger " enthält eine
Prasidialverordnung, durch welche derReichstag des Nord¬
deutschen Bundes auf den 14. d .

'Mts. einberufen wird.
Am Schluffe der heutigen Sitzung des Abgeordneten¬

hauses wurde die Nheinschifffahrts -Akte angenommen ,
ebenso die ersten 27 Paragraphen der Vorlagen , betreffend
die Rheinschifffahrts -Gerichte. Nächste Sitzung morgen . Auf
der Tagesordnung steht unter Anderem die Kloster -Petition .

Heute Mittag findet ein Minist er rath statt zur Ver¬
handlung über die Dauer des Landtages . Eine Extra -Ses¬
sion im Sommer gilt als wahrscheinlich; andererseits wird die
Fortdauer des Landtages bis zum 20. Febr. zur Durchführung
der Justizgesetze vermuthet .

Das Herrenhaus hat gestern den Antrag der Regie¬

rung auf Vertagung des Landtags vom 14. Febr. bis 2 . Mai
mit allen gegen 11 Stimmen abgelehnt.

l) Berlin , 8. Febr. Se . Maj. der König ertheilte heute
dem neu ernannten portugiesischen Gesandten, Grafen Ril -
v as , die Antrittsaudienz und nahm dessen Beglaubigungs¬
schreiben entgegen . — Am Donnerstag den 10. Februar wird
beim Könige und der Königin im Weißen Saal des Schlosses
ein Ballfest stattfinden .

Heute früh ist der königl. sächsische Kriegsminister, Gene -
ralleutenant v . Fabrice , aus Dresden hiereingetroffen.
Derselbe wurde im Laufe des Vormittags von Sr . Maj. dem
Könige empfangen . — Der kaiserl. österreichische Gesandte
am hiesigen Hofe, Graf v> Wimpffcn , hatte sich vor kur¬
zem nach Braunschweig und Oldenburg begeben, um
an den dortigen Höfen seine Beglaubigungsschreiben als auch
bei ihnen beglaubigter Vertreter Oesterreichs zu überreichen .
Gestern ist derselbe von dieser Reise nach Berlin zurück¬
gekehrt.

Unter dem Vorsitz des Grafen Bismarck trat heute Mittag
um 1 Uhr das Staatsministerium zu einer Sitzung
zusammen . Wie verlautet, haben die beim Landtags -Schluß
in Betracht kommenden Angelegenheiten den Hauptgegenstand
der Berathung gebildet. Dem Vernehmen nach wird die
Schließung des Landtags spätestens am Samstag den 12. d.
Dt . stattfinden. Das Herrenhaus hat seine nächste Sitzung
zu Donnerstag oder Freitag in Aussicht genommen. Es wird
das in der gegenwärtigen Session wohl die letzte sein . Als
nahe liegende Eventualität ist gestern vom Grafen Bismarck
die Abhaltung einer außerord . Session des preußischen Land¬
tags bezeichnet worden , die nach Beendigung des Reichstags,
bezw. der Zollparlaments -Verhandlungen , zu veranstalten
wäre. Für das wirkliche Eintreten dieser Eventualität spre¬
chen aber bis jetzt noch keine unzweifelhaften Gründe. — Das
Ergebniß der gestrigen Abstimmung des Herrenhauses
über den Vertagungsantrag hat in Regiernngskreisen eine
nicht geringe Ueberraschung bewirkt, Wenn man auch auf
eine entschiedene Bekämpfung dieses Antrags gefaßt war, so
wurde doch eiue so beträchtliche Mehrheit gegen denselben
nicht erwartet .

Wie verlautet, ist das außer Dienst gestellte britlische
Schrauben-Linienschiff „Renow n"

noch nicht fest für die
Norddeutsche Bundesmarine angekauft . Ueber die Erwer¬
bung desselben sind noch Unterhandlungenim Gange .

Oesterreichische Monarchie .
stst Wien , 7. Febr. Es ist als ein kennzeichnendes

Symptom für die Sympathien , welche die österreichi¬
sche Regierung der gegenwärtigen Kammermajorität in
Bayern und der von dieser Majorität beschlossenen Adresse
entgegenbringe, die Thatsache hervorgehoben worden , daß der
österreichische Gesandte in München noch dazu ostentativ an
demselben Tage, an welchem der König die Minorität gegen
die Adresse empfangen , die Majoritätsmitglieder des Neichs-
raths zum Diner bei sich versammelt gehabt. Der Sachver¬
halt ist indeß einfach der, daß Graf Ingelheim seine Ein¬
ladungen an sämmtliche ihm befreundete ReichsrathS -Mit-
glieder hat ergehen lassen, und daß die Mitglieder der Mino¬
rität zu erscheinen verhindert waren , weil sie — was der Ge¬
sandte , als seine Einladungen erfolgten, jeden so wenig wissen
konnte, als die geladenen Gäste , welche seine Einladungen
angenommen — gerade für den Tag des Diners zum König
entboten wurden. Ich hatte schon ganz kürzlich Anlaß, die
Stellung Oesterreichs zu den Dingen in Bayern imxlieito
durch seine Stellung zu den deutschen Fragen überhaupt zu
illustriren , und ich glaube versichern zu dürfen , daß es auch
der gegenwärtigenKrisis gegenüber die Zurückhaltung , welche
es sich in allen deutschen Dingen zur Pflfcht gemacht, auf das
strengste bewahrt hat und zu bewahren entschlossen ist.

Innsbruck , 7 . F ebr. Die Stadtvertretungen von Bruneck,
Kitzbüchl, Lienz, Hall, und der konstitutionelle Verein in
Meran protestiren gegen die Mandatsniederlegung der
deutsch -tyrolischen Reichsraths-Abgeordneten und verlangen
direkte ReichsrathS-Wahlen .

Rumänien .
* Bukarest, 8. Febr . In der Kammersitzung bean¬

tragten Georg Bradano und Alan ein Mißtrauensvotum
gegen das Ministerium wegen verfassungswidriger Kabinets-
bildung auszusprechen . — In Turn Severin ist Fürst Cu za
zum Deputirten gewählt .

Italien .
Rom , 3. Febr. Das Konzil hielt heute seine 20. Gene¬

ralkongregation; die Messe zelebrirte der Erzbischof von
Smyrna , Msgr. Spaccapietra. Es wurde dann die Bera-
thung der kirchlichenDisziplin fortgesetzt und es sprachen
Msgr . de Martis , Bischof von Galtelli-Nacvrv , Msgr. Beh -
nam-Benni, Bischof von Mohul (syr . R-) , Msgr. Clifford ,
Bischof von Clifton , Msgr. Bostani , Erzbischof von Tyrus
und Sidon (mar. R.), Msgr. Pedicini , Erzbischof von Bari,
Msgr . Gandolfi , Bischof von Corncto , und Msgr. de Balle,
Bischof von Huanaco in Peru . Am Schluß der Versamm¬
lung empfahl der Vorsitzende , Kardinal de Angelis , dem Ge»



bete der Vater den Bischof vonLerida , Msgr ^ Puigllatt -Y -

Amigo , der sehr schwer erkrankt ist .

Frankreich .
' Paris , 8 . Febr . Sitzung des Gesetzgeb . Kör¬

pers vom 8 . Febr .
Der Justizminister Ollivier beantwortete eine Interpellation be¬

züglich der Verhaftung des Abg. Rochesort . Er sagte, die Regie¬

rung habe au « Achtung vor dem Gesetzgeb. Körper Rochesort nicht
beim Austritt »uS einer Sitzung desselben verkästen lassen . Ein hal¬
bes Hundert seiner Freunde erwarteten ihn im Hose de« Abg-ordneten-

pallaste « , etwa 200 andere Personen besanden sich vor demselben.

Rochesort sei verfolgt worden , konnte aber nicht aufgcsunden werden.
Unterdessen beschloß die Versammlung in der Rue de« Flandre « den

Ausbruch des Aufstande « , nur noch auf die Ankunft Rochesort « und
die Aufforderung desselben wartend . Die Regierung zog vor , Roche¬
sort zu verhaften , bevor er in die Versammlung trat.

Acht Barrikaden wurden ohne Blutverlust genommen . Die bewaff¬
nete Macht bewies große Mäßigung . Wenn sich die Unordnungen er¬
neuern sollten , so werde die Regierung nicht davor erschrecken , denn
die Pariser Bevölkerung stehe auf ihrer Seite . Wolle die Regierung
Gewalt brauchen , so werde die Aufregung nicht fünf Minuten dauern.
— Ungeachtet de« Einspruch « des Abg . Köratry nahm die Kammer
ihre Tagesordnung wieder auf .

* Paris , 8 . Febr . Der „Figaro
" bringt bereits sehr aus¬

führliche Mittheilungen über die stattgehabten Unruhen .
Die auf etwa 1500 Menschen veranschlagte Menge , welche
den vom Polizeikommissär Hrn . Morel verhafteten und schnell
nach dem Polizeiposten in der Nue de Flandres gebrachten
Abgeordneten des 1 . Wahlbezirks begleitet hatte , bemerkte
nicht , daß derselbe durch eine Hinterthür abgeführt und in
einem bereitstehenden Wagen nach St . Pelagie gebracht wor¬
den war . Dem Polizeikommissar Hrn . Ballet , welcher bei der
öffentlichen Versammlung , zu der sich Rochesort begeben
sollte , anwesend war , wäre es beinahe übel gegangen . So¬
fort nach der Verhaftung schleppten ihn die anwesenden Bür¬
ger unter Todesdrohungen nach Belleville . Das war seine
Rettung , denn auf dem äußern Boulevard angelangt , warf
die Menge zwei Omnibusse um , um eine Barrikade zu errich¬
ten , und in der Unruhe gelang es dem Polizeikommissär , zu
entwischen . Gegen 9 */» Uhr Abends wurden in der Straße
des Faubourg du Tcmple an der Ecke der Straße Folie -Me -
ricourt Versuche zur Errichtung von Barrikaden gemacht .
Ein Omnibus der Linie Place des Victoires -Belleville wird
umgeworfen und zwei vorbeifahrenden Fiakern geht es ebenso .
Etwa eine Viertelstunde später erscheint eine Rotte Polizei¬
sergeanten , welche indessen diese rudimentäre Barrikade un -
vertheidigt findet . Die Wagen wurden aufgerichtet und weg¬
gebracht .

Ein anderer Barrikadenversuch wurde weiter oben im
Faubourg du Temple , oberhalb der Rue St . Maur gemacht ;
auch hier mußten ein Omnibus und vier Fiaker herhalten .
Ein Mann , von einer Menschenmenge umgeben , einen gezo¬
genen Degen in der einen , eine Pistole in der andern Hand ,
erzählt die Verhaftung Rvchefort ' s . Cs heißt , dieser Manu
sei Hr . Flourens , indeß gibt der „ Figaro " es nicht für gewiß
an . Auch hier stoßen die Polizeiagenten nicht auf sonder¬
lichen Widerstand und bringen die umgeworfenen Wagen
weg . Eine stärkere Barrikade , welche den Eingang der Rue
de Paris versperrte , wurde auf dem äußern Boulevard errich¬
tet ; hier kam es wirklich zum Kampf . Indessen befanden sich
mehr Menschen vor als hinter der Barrikade . Etwa 200
Agenten marschiren mit gezogenen Degen gegen dieselbe .
Fünfzehn bis 20 der eifrigsten Vertheidiger der improvisirten
Verschanzung werden verhaftet und in die Mitte der Kolonne
gestellt , welche — immer mit gezogenem Degen — wieder das
Faubourg hinunter gehen , sobald sie bemerken , daß es in der
Umgebung der Barrikade ruhig wird . Im Kampfe wurde der
Friedensrichter Hr . La mbord in der linken Seite von einem
Bajonetstich verwundet . Etwas weiter in der Rue de Paris
erhielt ein Polizeisergeant einen Re v o lv er schuß in die
Brust .

Aber während die Agenten ihre Gefangenen fortbringen ,
fangen die Meuterer wieder an , ihre Barriksden in Ordnung
zu bringen . „ Nach dem Depot ! " — heißt es — „ dort sind
Omnibus zu finden .

"
„ Nach dem Depot ! "

schreit die Menge .
Man geht nach dem Depot der Omnibusse hin , dessen Gitter
leicht nachgibt , schiebt die Omnibus in die Straße und läßt
sie die schräge Straße Hinunterrollen . Am Ausgang der klei¬
nen Straße Denoyz wirft man auch einen Omnibus um ;
zwei andere versperren die Straße Vincent , 4 derselben liegen
vor der Rue de Paris umgeworfen . Man reißt die Fenster¬
läden ab und fängt an , das Pflaster aufzureißen . Fortwäh¬
rend löscht man das Gas aus und zündet es wieder an . Da
heißt es aus einmal gegen 110/r Uhr : „ Da sind die Bajo¬
nette !" und die Meuterer laufen auf allen Seiten davon . In
der That erscheinen Truppen , und zwar diesmal die Garde
von Paris . In fünf Minuten haben sie , ohne einen Schuß
zu thun , die Barrikaden besetzt. Um 12 ' /, Uhr ist hier Alles
beseitigt und die Agenten konnten auf ihre Posten , die Sol¬
daten in ihre Kasernen zurückkehren .

Noch an andern Orten , namentlich in Belleville , wurden
Versuche gemacht , Barrikaden zu errichten : auch dort mußten
Omnibus und andere Fuhrwerke das Material hergeben , aber
auch dort wurde kein ernstlicher Widerstand geleistet . Es
wird gemeldet , daß man in der Rue Lafayette unter dem Ruf :
„Es lebe Rochesort ! Es lebe die Republik ! " den Laden eines
Waffenschmidts gestürmt hat . Die Plünderer , welche gegen
12 ' /» Uhr bei Hrn . Lefaucheux einbrachen , nahmen 40 wohl¬
erhaltene Flinten , 300 Revolver und alle Patronen der ver¬
schiedensten Kaliber weg und kehrten schreiend nach La Bilette
und Belleville zurück . Wie es heißt , ist die Wunde des durch
einen Bajonettstich verwundeten Friedensrichters , Hr . Lambord ,
ziemlich gefährlich ,

— die Lunge soll verletzt sein .
* Paris , 8 . Febr . Der „ France

"
zufolge sind gestern

Abend ungefähr 500 Personen verhaftet worden , von denen
sich augenblicklich 153 in der Conciergerie befinden . Die
übrigen sind in der Mairie in der Rue Drouot und in der
Kaserne des Prinzen Eugen geblieben .

Dasselbe Blatt meldet , daß Hr . Rochesort , als er gestern
verhaftet wurde , seinem Freunde , Hrn . Flourens , zurief : „ Vor
Allem richtet keinen Aufruf ans Volk ! Laßt geschehen ! "

Wie die „France
" meldet , ist Hr . Gustav Fould , Abgeord¬

neter der Unterpyrenäen , gestern durch einen sog . Todtschläger
verwundet worden .

Die „ Marseillaise
" zeigt heute ihren Lesern die Verhaftung

Rocheforts in der üblichen exzessiven Spache an . Der betr .
Artikel sagt schließlich :

Mitarbeiter , Freunde , politische Glaubensgenossen Rochesort'« ! Wir
werden fortfahren die Fahne , die er mit « ns hielt , hoch und fest zu
halten , und er wird sie wieder finden , wenn der Tag gekommen ist,
e« sei denn , daß sie unfern Händen entrissen würde . Diese Fahne —
es ist die Fahne der sozialistischen Demokratie , der unerbittlichen Zu¬
rückforderung. Es iß die Fahne des Volk«. Sie wird uns zum Siege
fühlen , an dem Tage , wo das Volk es ernstlich will . ( Folgen die 19
Unterschriften der Mitarbeiter der . Marseillaise ".)

Die guten Leute und schlechten Musikanten begreifen eben
nicht , daß sie und ihre Freunde nicht „ das Volk "

sind . fKommt
auch anderwärts vor .j — Rente 73 .20 , Cred . mob . 200 , ital .
Anl . 54 .35 .

Badischer Landtag .

s -f Karlsruhe , 9 . Febr . 54 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer unter dem Vorsitz des Präsidenten
Hildebrandt . *

Am Miuistertisch : Staatsminister Or . Io lly .
Nach Eröffnung der Sitzung brachte der Präsident ein

Schreiben des Handelsministeriums , enthaltend eine Berich¬
tigung der Darstellung des umlaufenden Betriebsfonds zur
Kenntniß des Hausts .

Auf der Tagesordnung steht zuerst die Erstattung und Be -
rathung des Berichts des Abg . Huffschmid über die Bitte
des praktischen Arztes Or . L . Fischer in Heidelberg , um Bei¬
legung einer schriftlichen Erklärung zu dem Protokoll der 25 .
Sitzung der Zweiten Kammer .

Berichterstatter Abg . Huffschmid : Der Bittsteller
beschwere sich darüber , daß einige in der 25 . Sitzung der
Zweiten Kammer v»n Staatsminister vr . Jolly gemachte
Acußerungen ungerechtfertigte Vorwürfe gegen seine Dienst¬
ehre enthielten . Bittsteller bittet diese Eingabe zur Genug -
thunng feiner Ehre dem Protokolle der25 . Sitzung beizulegen .
Dieser Bitte könne aber nicht stattzegeben werden , denn diese
Eingabe erscheine nicht als eigentliche Petition , sondern als
einfache Remonstration gegen einige in der Kammer ge¬
machte Aeußerungeu . Ein Recht darauf , daß solche Remon¬
strationen dem Kammerprotokoll angeschlosfen werden müßten ,
gebe es nach der Geschäftsordnung nicht ; auch widerspreche
das Begehren dem Gesetz von 1867 über die Redefreiheit der
Kammermitglieder . Die Kommission stellt den Antrag , zur
Tagesordnung überzugehen .

Abg . Baumstark : Or. Fischer sei durch die Aeußerun -
gen des Hrn . Staatsministers in der 25 . Sitzung zwiefach in
seiner Ehre angegriffen worden , einmal durch dic Aeußerung ,
der Petent sei erst nach einem dringenden Gebot von Seiten
der Regierung nach Walldürn zur Pflichterfüllung gegangen ,
sodann durch die Behauptung , der Petent habe am Tage des ka¬
tholischen Kasinos öffentlich ein agitireudcs demonstratives
Verhalten gegen die Großh . Regierung beobachtet . Der Pe¬
tent behaupte nämlich , er sei nicht gezwungen nach Walldürn
zur Heilung der Cholera gegangen und er habe am genannten
Tage kein demonstratives Verhalten gegen die Regierung ge¬
zeigt , sondern blos seine Entrüstung über die eben erlebten
Austritte an den Tag gelegt . Or . Fischer habe eine Berichti¬
gung schon früher behufs der Verlesung dem Präsidenten zu -
gehcn lassen und verlange jetzt nur , daß seine Vertheidigung
dem jene Acußerungen enthaltenden Protokolle beigefügt
werde . Dieses Verlangen widerspreche nicht dem Gesetze von
1867 , da jene Acußerungen vom Hrn . Staatsminister nicht
in der Eigenschaft als Abgeordneter gethan worden seien ;
auch lasse sich bei richtiger Auslegung in der Geschäftsord¬
nung ein solches Recht der Remonstration finden , welches
schon in einem Präzedenzfall von 1842 von der Kammer an¬
erkannt worden sei . Der Petent verlange ja nicht , daß das
Haus ihm Recht gebe , sondern nur , daß seine Vertheidigung
zu den Akten genommen werde .

Staatsminister Or . Jolly : Gelegentlich der Verhandlung
über einen Erlaß des Kriegsmiinsters habe Abg . Lindau die
Angelegenheit des Praktischen Arztes Or . Fischer ins Haus
hereiugebracht und angedeurrt , daß er ( Redner ) denselben in
Gefahr gesetzt habe , durch die Choleraepidemie in Walldürn
umzukommeu . Obgleich die Sache damals ganz am Unrech¬
ten Platz angebracht worden , habe er als Abgeordneter von
dem Abgeordneteuplatzc aus damals die Vorwürfe des Abg .
Lindau zurückgewiesen . Seine noch jetzt aufrechterhaltene Be¬
hauptung gehe dahin , daß Hr . Fischer erst dann nach Wall¬
dürn gegangen sei, nachdem er vergeblich sich nach Karlsruhe
gewendet und zu erwirken versucht hatte , daß ein Anderer an
sein Stelle gesetzt werde . Or . Fischer habe dann gewiß seine
Pflicht in Walldürn gethan ; aber da er nicht mit Freude » da¬
hin gegangen sei , so habe er auch keinen Anspruch aus Aus¬
zeichnung sich erworben . Der Vorgang am Tage des katho¬
lischen Kasino

' s werde ferner selbst von dem Petenten zuge¬
geben , der einzige Unterschied in der Darstellung sei höchstens ,
ob der Ton ein gemäßigterer oder ein gereizterer gewesen sei. —
Diese ganze Beschwerde sei also nicht blos formell , sondern auch
materiell unbegründet , und es empfehle sich nur der Uebergang
zur Tagesordnung , weil jeder andere Beschluß vielleicht so
ausgelegt werden könne , als ob das Haus die Beschwerde des
Petenten billige .

Der Präsident erklärt hierauf , daß Abg . Lindau einige
Tage nach der 25 . Sitzung ihm einen Brief übergeben habe ,mit dem Ersuchen denselben zu verlesen ; dabei habe Hr . Lin¬
dau gesagt , das Schreiben enthalte eine Remonstration des
Or . Fischer gegen die fraglichen Aeußerungeu . Er habe dem
Abg . Lindau sofort erklärt , daß die Verlesung dieses Briefes
unzulässig sei. Ueberdies sei der Inhalt deö Briefs schon an

demselben Tage zur Kenntniß des Publikums durch die Presse
gebracht worden .

In der nächsten Sitzung habe er noch ausdrücklich dem Abg .
Lindau erklärt , daß dieses Verlesen einer Remonstration nicht
angehe , worauf dann der Weg der Petition eingeschlagen wor¬
den sei.

Abg . Baumstark bestätigt diese Darstellung des Präsi¬
denten und erwidert auf die Ausführungen des Staatsmi¬
nisters Or . Jolly : der Petent habe nur deßhalb sich anfangs
geweigert , nach Walldürn zu gehen , weil der Staatsarzt in
Heidelberg dienstunfähig war . Derselbe habe sich ferner bei
den öffentlichen Auslassungen über die Mannheimer Kasino -
Vorgänge nicht so benommen , wie es für einen Staatsdiener
unziemlich sei .

Staatsminister Or . Jolly hält nochmals seine Behaupt
tung aufrecht , daß die Thatsachen sich so verhalten , wic er sie
soeben dargestellt . Zum Begriffe des Zwangs zu einer Thä -
tigkeit sei nicht etwa das Hinsühren durch Gendarmeri e nöthig ,
sondern derselbe sei damit gegeben , daß dem bloßen Auftragder Petent nicht nachkam , sondern erst nach seiy er anfä .'Lgli -
chen Weigerung auf den erfolgten Befehl nach Walldürn ge¬
gangen sei. Neberhaupt sei das rechtliche Gehör ja dem Hrn .
Fischer durchaus nicht entzogen , er habe ja in Xier Presse diese
Vorgänge hinlänglich zur Kenntniß des Publikums gebracht .

Abg . Kiefer glaubt , daß die Sache nicht in der vom
Abg . Baumstark gewünschten Weise behänd elt werden könne .
Es handle sich hier nicht um eine Beschwerde gegen den Mi¬
nister wegen Mißbrauchs der gesetzlich ab gegrenzten Gewalt ;
sondern das Begehren sei, daß das HauS sich in einen Rechts¬
handel , welchen Or . Fischer gegen den Staatsminister zu haben
glaube , einmische . Ein solches Begehren sei jeder Geschäfts¬
ordnung zuwider . Nur dann , wenn öffentliche wohlbegrün¬dete Rechte eines Staatsdieners durch die Regierung verletzt
worden seien und darüber Beschwerde erhoben werde , könne
die Kammer darauf eingehen . Hier aber werde blos ver¬
langt , die Kammer solle Gehör geben wie beim gerichtlichen
Austrag einer Ehrenkränkung , sogar solle die Kammer
blos die maschinenhsfte Rolle spielen , die Beschwerde zu den
Akten zu heften ; diese Funktion , ausgeschlossen von aller
materialen Benrtheilung , sei der Kammer unwürdig . Wenn
dieser Beschwerde stattgegeben werde , so würden tagtäglich *
Remonstrationseingabcn einkommen . Das Haus brauche
daher , so lange eine Beschwerde nur als Zwischenstation eines
Ehrcnkränkuugsprozesfes hier vorgebracht werde , gar nicht
darüber zu diskntiren , und man hatte diese sog . Petition ,
welche eigentlich materiell das Wesen derselben gar nicht an
sich trage , einfach znrückweisen können .

Der Präsident erklärt , daß er dereinst , ohne zu wissen ,was darin stehe , die eben angekvmmene Petition mit dem
Willen des Hauses der Petitionskvmmission zugewiesen habe .

Abg . Bissing fügt einige Bemerkungen bezüglich der
Berufung des Or . Fischer nach Walldürn hinzu und bemerkt ,daß man sich überhaupt nicht so starr an die Geschäftsord¬
nung halten solle .

Äbg . Huffschmid : Das Materielle dieser Sache sei der
Kommission ganz unbekannt , weßhalb die lange Diskussionüber das dienstliche Benehmen des Or . Fischer vollständig
überflüssig sei . Der Petent gebe in der Petition selbst zu ,daß er durch Or . Jolly als Abgeordneten und nicht als
Staatsminister verletzt wurde ; in diesem Falle treffe aber das
Gesetz von 1867 zu . Der angeführte Präcedenzfall von 1842
biete nach den tatsächlichen Grundlagen kerne Analogie . Zu¬dem habe damals ein Gesetz über die Redefreiheit noch nicht
gegolten . Endlich müßten sehr häufig in der Kammer ver¬
letzende Bemerkungen gegen außerhalb des Hauses stehendenLeute gemacht werden ; so habe ja Abg . Baumstcrrk selbst sehr
bedenkliche Acußerungen gegen den ganzen Richterstand hier
gethan . In allen diesen Fällen sei es noch Niemand einge¬
fallen , deßhalb Beschwerde zu erheben . Wenn solchen Be¬
schwerden nur einmal Statt gegeben würde , so würde auf
diese wieder Antwort u . ff. w. erfolgen und ein förmliches
schriftliches Prozeßverfahren vor der Kammer entstehen .Es sind noch einige Redner angemeldet . Da aber viele
Rufe : „Schluß . Schluß ! " ertönen , wird der Antrag aufSchluß der Diskussion zur Abstimmung gebracht und dieser ,sowie der Kommissionsantt ag mit sehr großer Mehrheit ange¬nommen .

Abg . Baumstark macht noch eine persönliche Bemerkung
gegen den Vorredner : er habe Aeußerungeu nie unüberlegtund ohne Bewußtsein seiner vollen Verantwortlichkeit gethan ;wenn der badische Nichterstand sich durch jene Aeußerung ver¬
letzt fühle , so möge er gegen ihn austreten ; er stehe hier . Er
habe immer blos Institutionen , aber noch keine Person ange¬griffen .

Hierauf folgt die Berathung des Berichts des Abg .
Schmezcr über dic Petitionen einer Anzahl von Gemein¬den um Beseitigung des Lateinische « bei der Vorbereitungund Prüfung der einjährigen Freiwilligen .

Der Kommisstonsantrag lautet :
In Erwägung , daß durch die Berechtigung der Mas¬sigen höheren Bürgerschulen ohne Latein zur Ausstellung gü¬tiger Zeugnisse und durch den bedingungsweise » Ausschlußdes Lateinischen vom Examen der einjährigen Freiwilligen1 ) das Wehrgesctz nicht verletzt , nnd die in § 64 geforderteBildung nicht herabgcdrückt , sondern nur qualitativ verän¬dert wird ,
2 ) wir uns im Durchschnitt in Uebereinstimmung mit den

übrigen deutschen Staaten befinden ,
3 ) eine wshlthätige Reform der höheru Bürgerschulen vor¬

genommen werden muß ,
4 ) die Zahl der einjährigen Freiwilligen nicht in belästi¬

gender und den Zweck des Heeres beeinträchtigender Weisewachsen wird , '
5) einem tief gefühlten Bedürfniß vieler StaatsangehörigenRechnung getragen wird , stellt Ihre Kommission den An¬

trag , das Hohe Haus möge die vorliegenden
Petitionen der Großh . Regierung empfehlend
überweisen .

Staatsminister Or . Jolly : ES beruhe auf einem Mißver »



ständniß , wenn der Kommisfionsbericht annehme , die zur
Prüfung der einjährigen Freiwilligen Zuzulaffenden müßten
nothwendig Kenntniß des Lateinischen Nachweisen . Es werde
vielmehr der Prüfungskommission anheimgestellt , Denjenigen
bestehen zu lassen , der die nöthige geistige Reife durch diesen
oder jenen Wissenszweig nachweist . Ein zweiter im Bericht
berührter Punkt sei das Verhältniß von höherer Bürgerschule
uüd Realgymnasium ; zwischen diesen beiden herrsche durchaus
keine Rivalität , durch Errichtung der Realgymnasien solle nur
noch eine weitere Quelle der Bildung eröffnet werden . Die
Bürgerschulen suchen ein größeres Maß der Fertigkeit in
Einzelsächern , die Realgymnasien dagegen allgemeinere streng
wissenschaftliche Vorbildung für die den bürgerlichen Erwerbs -
zweigcn sich Widmenden zu bewirken ; beide entsprechen ver¬
schiedenen Bedürfnissen und könnten sich gegenseitig nicht er¬
setzen. Das Zusammenfallen der Errichtung von Realgym¬
nasien mit der -Einführung des einjährigen Freiwilligendienstes
sei ganz zufällig . — Bei der Frage , ob der Besuch der 6 . Klasse
der höhern Bürgerschule zum einjährigen Freiwilligendienst
berechtige , sei die Regierung der bejahenden Antwort nicht"
abgeneigt , aber jedenfalls sei eine reifliche Prüfung dieser
Frage erforderlich . Es handle sich insbesondere noch darum ,
ob jeder solchen Anstalt mit 6 Klassen dieses Recht zu gewäh¬
ren sei, oder speziell durch den Oberschulrath die Erfordernisse ,
welchen die Bürgerschule zu diesem Zweck entsprechen
müsse , festgestellt und dann diejenigen , bei welchen diese Er¬
fordernisse zutreffen , speziell bezeichnet werden sollen . Dieses
letztere entspreche wohl am besten der naturgemäßen Mannig¬
faltigkeit unserer Bürgerschulen . Jedenfalls aber müsse man
auf einer höhern Leistung bestehen , damit nicht jenes Gesetz ein
Privilegium der Wohlhabenheit werde .

Abg . Schuster stimmt den Ausführungen der Kommission
im Allgemeinen zu , hält aber die Realgymnasien für nicht
lebensfähig . Dadurch , daß auch den Schülern der höhern
Bürgerschule noch ein Examen als einjährige Freiwillige auf -
erlezt sei, würden Viele in Privatanstalten statt in die Staats¬
anstalten getrieben und einer unvortheilhaften Schuellbleiche
ausgesetzt .

Abg . Mühlhäußer : Diese Frage sei für die höhern
Bürgerschulen im Lande sehr wichtig . Durch die Bestimmung
des Wehrgesetzes über die Zulassung zum einjährigen Frei¬
willigendienst werde nämlich der Bildungsstand unserer Mit¬
telklassen bedeutend gefördert ; man dürfe aber den Kreis der
Anstalten , damit dieser wichtige Zweck noch erreicht werde ,
nicht zu eng ziehen und nicht , wie bisher , auf die Realgymna¬
sien beschränken . Die bisherigen Bürgerschulen hätten bis
jetzt besonders deßhalb , weil die Schüler die Anstalt zu früh
verlassen haben , nicht das zu Erwartende geleistet ; diesem
Mißstand werde dadurch abgeholfen , wenn die Absvlvirung
der 6 . Klasse einer Bürgerschule , auch wo das Lateinische nicht
gelehrt werde , zum einjährigen Freiwilligendienste berechtige .
So stimme er dem Kommissionsantrage bei , wenn er auch der
Erlernung der lateinischen Sprache einen bei weitem höheren
Werth beilege , als im Berichte geschehe.

Staatsminister vr . Jolly weist die Ausführungen des
Abg . Schuster , daß die Bildung von Lyceen und Bürgerschulen
ziemlich gleichwerthig , und die Realgymnasien überflüssig
seien , zurück ; ebenso die Anschauung des Abg . Mühlhäußer ,
wornach das Wehrgesctz als Bildungsmittel benützt werden
solle . Jedenfalls müssen solche Anforderungen an die einjäh¬
rigen Freiwilligen gestellt werden , durch welche das Vorhan¬
densein einer genügenden allgemeinen klassischen Vorbildung
garantirt sei.

Abg . Hebting : Die durch das Wehrgesetz an den Frei¬
willigen gemachten Anforderungen haben nach seiner Erfah¬
rung bereits sehr vortheilhaft auf unsere jungen Industriellen
und Kaufleute gewirkt . Doch dürfe man , um nicht ganz ab¬
zuschrecken , die Anforderungen nicht zu hoch stellen , insbeson¬
dere nicht die Kenntniß des Lateins fordern .

Abg . Renk : Auch er werde dem Kommissiansanrrag bei¬
stimmen , obwohl er nicht überall die Begründung desselben
adoptire . Es werde kaum gelingen , in der 6 . Klasse der hö -
Hern Bürgerschule das Minimum der in Norddeutschland an
die einjährigen Freiwilligen gestellten Anforderungen zu er¬
reichen . Jedenfalls aber werden dadurch die vor zwei Jahren
gestellten Ansprüche herabgemindert werden .

Redner stellt ferner dar , wie eS unthunlich sei, in derselben
Klasse Lateinlernende und Schüler ohne Lateinkenntnisse zu ver¬
einigen und wie dies die Einführung der Realgymnasien noth¬
wendig gemacht habe ; der Lehrplan dieser Anstalten werde
auch mit Vortheil in den höheren Bürgerschulen eingeführt
werden . Ein Mißstand dieser Bürgerschulen sei , daß sie sehr
häufig bloß erweiterte Volksschulen seien , auch berechtige die
dort gewonnene Bildung zu keinem öffentlichen Dienst . Was
die Verordnung über die Prüfung der einjährigen Freiwikli -

gen betreffe , so sei diese bereits sehr liberal , tiefer könnten die
Anforderungen nicht herabgesetzt werden , höchstens könnte noch
gestattet werden , schon in früheren Jahren , nicht blos unmit¬
telbar vor dem Dienstalter das Examen zu machen .

Abg . S ei tz ist vollständig mit den Ausführungen des Hrn .
, Staatsministers einverstanden , glaubt dagegen , daß die Ein¬

führung des Lehrplans der Realgymnasien , deren Werth er
hoch schätze, an den Bürgerschulen nicht zweckmäßig sei , da
nur für größere Städte das System eines Realgymnasiums
passe . Ein unbedingtes Recht , daß bei allen höheren Bür¬

gerschulen die Absvlvirung der 6 . Klasse zum einjährigen
Freiwilligendienst berechtige , wolle auch er nicht eingeführt
haben .

Staatsminister vr , Jolly bekräftigt seine früheren Aus¬

führungen und hebt hervor , daß jedenfalls ein Abiturienten¬
examen in der höchstenKlasse der Bürgerschule , damit sie jenes
Recht gewähre , abzulegen sei.

Abg . Kiefer : Es müsse eine tüchtige für das Leben aus¬
reichende Bildung von dem einjährigen Freiwilligen gefordert
werden ; das geeignetste Mittel , insbesondere um die formal
logische Bildung zu erreichen , sei die Kenntniß der klassischen
Sprachen , vorzüglich des Lateins . Wenn auch die Kennt¬
niß dieser Sprache absolut ' nicht vorgeschrieben werden

solle , so sei doch jedenfalls zweifelhaft , ob in den höhe¬

ren Bürgerschulen die Erreichung dieses Zieles gesichert
sei ; besonders dürfe die Sprechfähigkeit im Französischen
und Englischen nicht als vollkommener Ersatz der tüch¬
tigen logischen und grammatikalischen Bildung angesehen
werden . Er wünsche zwar die Annahme des Kommissions -
antrags , zugleich aber auch , daß die Regierung nur den¬
jenigen sechsklassigcn Bürgerschulen , welche durch ihre Gestal¬
tung die Garantie einer soliden Bildung gewähren , dieses
Recht verleihe ; denn die Anforderungen an den einjährigen
Freiwilligen , welcher in Zeiten der Gefahr zum wichtigen
Dienst des Offiziers aufrücke , müßten eher noch höher gestellt
als vermindert werden .

Abg . Hoff wünscht , daß schon mit dem 16 . Jahre das
Freiwilligenexamen gemacht werden könne , und hebt die Nütz¬
lichkeit der Realgymnasien , die sich besonders in Mannheim
bewährt habe , hervor .

Der Berichterstatter Abg . Schmezer ist mit den Ausfüh¬
rungen des Hrn . Staatsministers einverstanden , insbesondere
auch damit , daß nicht allgemein , sondern nur speziell all ge¬
wisse Bürgerschulen dieses Recht verliehen werde .

Gegenüber dem Abg . Mühlhäußer hebt Redner hervor , daß
gründliche grammatikalische Bildung in den neuern Sprachen
die Kenntniß des Lateinischen ersetzen könne . Auch in Preußen
gehe der Zug dahin , Gewerbe - und Realschulen ohne Kennt¬
niß des Lateins zu gründen . Daneben habe freilich das
Realgymnasium seine große Bedeutung , besonders als Dorbe -
reitungsanstalt zum Polytechnikum und für die den bürger¬
lichen Gewerben sichWidmenven , welche zugleich klassische Bil¬
dung wünschen . Die Massigen höheren Bürgerschulen wer¬
den , wenn gut organisirt , gewiß eine ausreichende abge¬
schlossene Bildung gewähren , welche freilich die kleinereil , die
wirklich nur erweiterteVolksschulen seien , nicht geben könnten .
Daß überhaupt unsere höheren Bürgerschulen bisher vielfach den
gemachten Anforderungen nicht entsprochen hätten , sei wahr ;
aber dies rühre theils von der geringen Vorbildung der Schü¬
ler durch die Volksschule , theils von den zu hoch gestellten An¬
forderungen an dieselben , theils von der für die Bürgerschule
nicht berechneten Ausbildung der Lehrer , theils von der zu
schlechten Dvtirung durch die Gemeinden her .

Der Kommissionsantrag wird hierauf einstimmig angenom¬
men , und nachdem noch die Petitionskommission durch die
Mitglieder Abgg . Fischer , Weber und Winter verstärkt worden
war , die Sitzung geschlossen .

Vermischte Nachrichten.
— AusBayern , 7 . Febr . Eine Anzahl Protestanten in Mün¬

chen will ein Sendschreiben an Len Hrn . Oberkonsistoklalpräfidentcn
v. Härtest richten , welches also schließt : „Wir aber , die Unterzeich¬
neten Mitglieder der protestantischen Gemeinde Münchens , sehen uns
durch dieses Ihr Vorgehen , im Zusammenhalle mit Ihrer ganzen Ver¬
gangenheit , veranlaßt , Ihnen , Hr . OberkonsistorialprLsident und Reichs -
ralh , hiemit offen zu erkären , daß wir weder zu Ihrer kirchlichen , noch
zu Ihrer polnischen Thätigkeil das mindeste Vertrauen fernerhin haben
mögen , und daß wir durch vorstehende Ausführung es hinlänglichst be¬
gründet erachten , wenn wir Ihnen erklären : „ Wir wünschen von Herzen ,
daß ein anderer Leiter an dre Spitze unseres bayrischen protestantischen
Oberkonsistoriums gestellt und damit einem anderen kirchlichen Systeme
als dem Ihrigen für unsere prostantische Landeskirche Bahn gemacht
werden möge !" Es ergeht in Münchener Blättern die Einladung an
die Mitglieder der dortigen protestantischen Kirchengemeindc , das Send¬
schreiben mit ihrer Unterschrift zu versehen . Aehnliche Schrille sind
auch in Nürnberg und anderwärts im Gang .

— Köln , 5 . Febr . ( Kreuz -Ztg . ) Die von dem Superior des hie¬
sigen I e s uil e » k l o st ers , Reve begonnene Agitation sär daS
Dogma von der Unfehlbarkeit de « Papste « wurde trotz der
Mahnung des Erzbischofs Melchers auch in letzter Zeit von den Je¬
suiten fortgesetzt . Hierdurch und in Folge der bekannten Adresse vieler
Bischöfe in Rom für die Unschlbarkeitserkläruug , welche aller Wahr¬
scheinlichkeit nach auch ein Jesuu , nämlich der bekannte Pater Roh ,
den der Bischof Martin von Paderborn als seinen Gehilfen mit nach
Rom genommen , entworfen hat , wuchs die Aufregung unter der hie¬
sigen katholischen Bevölkerung . Gegenwärtig zirkulirl nun in hiesiger
Stadt ein Schreiben an den Stiftspropst vr . v. Döllinger in
München , worin diesem Alaune für seine Erklärung vom 19 . Januar
über und gegen die Unfehlbarkeitoadresse der Bischöfe in Rom der
Dank der katholischen Bevölkerung ausgesprochen wird . Dieses Schrei¬
ben har bereits eine Menge von Unterschriften erhalten und zwar von
Mitglieder » des hiesigen Königl . Appellhofes , der hiesigen König !. Re¬
gierung , der Lehrer der katholischen Gymnasien , namentlich von Re -
ligionslchrern an denselben , aus dem Advokatenstande , und aus der
hiesigen gebildeten Bürgerschaft u . s. w . ; auch Repräsentanten ver¬
alten Kölner Patrizier -Familien , welche ebenso konservativ , als streng
katholisch find , befinde » sich unter den Unterzeichnern . Hier ist man
allgemein gegen die Unfehlbarkeits - Erklärung des Papstes , und selbst
diejenigen , welche für Ultramontane gellen , haben sich dahin ausge¬
sprochen , daß diese Erklärung weder nothwendig , noch opportun sei.

* Meiningen , 8 Febr . Die Sachsen - Meiningensche Prämien¬
anleihe wird am Montag den 14 . und Dienstag den 1s . Februar
zur öfsentlichen Subskription aufgelegt und zwar in Meiningen bei der
mitteldeutschen Kreditbank , in Berlin bei Hrn . G . Müller u . Komp .,
in Frankfurt a. M . bei Hrn . Aug . Sieben . Der Subskriptionspreis
ist für das Loos im Nominalbetrag von fl . 7 aus fl. 6 ' / , festgesetzt.

— Großen Beifall findet in den Kantonen Schaffhausen und
Zürich die neu aufgetauchie Eisenbahnlinie Welschingen ,
Thayngen , Schaffhausen , Bülach , Zürich als die mög¬
lichst gerade Linie nach dem Gotthardt . Natürlich ist man aber in
Winterthur damit gar nicht zufrieden und votirte daher einstimmig
200,000 Fr . für die Linie Singen -Andelfingen - Winterthur , welche
Schasfhausen abschnciden soll uno bedeutend länger als die über
Thayngen -Bülach ist.

— Rom , 7. Febr . ( Allg . Zlg .) Die zuerst in der Wiener „ Presse "

gebrachte , denn in mehrere Blätter üdergcgangene Nachricht , daß der
Kardinal Caterini dem Erzbischof von München das Ansinnen ge¬
stellt habe , den Theologie -Studierenden seiner Diözese den Besuch der
Döllinger 'schen Vorträge zu verbieten , ist irrig ; der Erzbischof
erklärt , daß ihm kein Wort davsn gesagt worden sei .

Badische Chronik .
Karlsruhe , 6. Febr . Unseren Lesern ist au » verschiedenen Vor¬

gängen zu Stuttgart , Mannheim , Darmstadt u . s. w. und gegenwärtig
zu Pesth und Wien bekannt , daß auch unter den Typographen ,wie bei andern Geschäften , das Bestreben besteht , die Arbeitslöhne mit
den gesteigerten Bedürfnissen und deren erhöhten Preisen mehr in Ein¬
klang zu bringen , wobei freilich nicht immer das richtige Maß einge¬
halten wird . Auch in hiesiger Stadt hat demgemäß eine Vereinbarung
zwischen den Druckerei -Inhabern und ihren Gehilfen statlgefunden ,
wornach die Arbeitslöhne wesentlich erhöht worden sind. Eine unaus¬
bleibliche Folge davon ist nun aber auch eine Erhöhung der Preise der
Druckarbeiten dem Publikum gegenüber . Im Hinblick darauf haben
daher die sämmtlichen hiesigen Buchdruckereibesitzer in Gemeinschaft
folgendes Rundschreiben ausgegeben :

„ Preiserhöhung für Druckarbeiten . Nach dem Vor¬
gang aller bedeutenderen Städte Deutschlands waren auch die hiesigen
Buchdruckereien zur Feststellung eines neuen ArbeitStarifes für ihre
Gehilfen veranlaßt , welcher eine wesentliche , direkte und indirekte , Stei¬
gerung der seitherigen Löhne umfaßt . In Folge dessen sehen sie sich
genöthigt , auch ihren verehrlichcn Auftraggebern gegenüber die Preise
für Druckarbeiten in entsprechender Weise zu erhöhen und beehren sich ,dies hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen . — Kärl «/ uhe ,
den 31 . Jan . 1870 . Sämmtliche Buchdruckereibesitzer . "

Durlach , 5 . Febr . ( B . L . -Ztg .) Heute fand hier ein seltenes
Fest statt : die beiden weitbekannten Kirchcnorgel - Baufabrikanten HH .
L. V oit u . Sohn feierten nämlich den 5. Febr . als denjenigen Tag ,
aii welchem vor 100 Jahren dieses Geschäft aus ihre Familie über¬
ging und von dieser seither ununterbrochen in ein und demselben Hause
betrieben wurde . Die Feier fand im engsten Familienkreise statt .

Mannheim , 8 . Febr . ( N . B . Ldsztg .) Die Regierung hat in
Betreff der Handelsrichter - Wahlen folgende Entscheidung
getroffen : Hr . Karl Ladcnburg ist zum Handelsrichter , die HH .
Eduard Moll und Mar Mayer ( Firma Gebr . Mayer ) sind zu
Ersatzmännern bestimmt worden .

Mannheim , 9. Febr . Das Neckareis hat sich die letzte Nacht
vollständig gestellt , so daß die Eisfläche überall hergestellt ist.

Schwe ^ i » gen , 7. Febr . ( Schw . Wochenbl .) Gestern fand auf
hiesigem Rathhause die erste bürgerlicheTrauunz statt . Außer
dem Brautpaar und den Zeugen hatte sich noch eine ziemliche Zahl
Personen eingefunden , welche diesem ersten Akt der neuen AmtSlhätig -
keit unseres geachteten Gemeindevorstandes beiwohnten . Derselbe leitete
den Akt mit einer , der Würde des Ortes und der Handlung entspre¬
chenden Anrede an die Versammlung ein , und vollzog hierauf die
Eheschließung in vorgeschriebener Weise , worauf sich das neue Ehepaar
nach der katholischen Kirche verfügte , um dort die kirchliche Einsegnung
einzuholen .

Heute Mittag fand man die Leiche des seit verflossenen Samstag
vermißten Taschenboten Joh . Georg Volz von Seckenheim in dem
Seckenheimer Gemeindewald in der Nähe de« Relaishause « . Derselbe
hat durch einen Schuß in das Gesicht seinem Leben ein Ende gemacht .
Die Schußwaffe kaufte er Morgens hier in einem Laden, und zu einem
Bürger aus Seckenheim , welcher ihn unweit de« Thatplatzes antraf ,
äußert er , er wolle da hineingehen und ein wenig schießen.

Mengen , 6 . Febr . ( Obcrrh . Kur .) Die Feuersignale , welche im
vorigen Jahre die Feuerwehr hier in der Umgegend so oft in Thätig -
keit versetzt haben , sind nunmehr seit längerer Zeit verstummt , seit
nämlich das großh . Amtsgericht Freiburg den Brandstifter dahier
abgefaßt und hinter Schloß und Riegel gesetzt hat . Es ist , die» der
ledige Sattler Johann Maienhvfer von hier , welcher auch bereits
vier Brandstiftungen eingestanben hat . die von ihm in Ebringen ,
Schallstadt und Mengen verübt worden sind . Man glaubt dahier
allgemein , daß derselbe auch die übrigen Brände angelegt hat , und
sieht seinem weitern Geständnisse entgegen . Jedenfalls wird derselbe
vor dem nächsten Schwurgericht seine gebührende Strafe erhalten und
dadurch auf längere Zeit unschädlich gemacht werden .

Tj. Stockach , 7 . Febr . An unscrm letzten Bürgcrabend ent¬
warf Hr . Steuerperäquator Wohlzemuth das Bild der geschicht¬
lichen Entwicklung Deutschlands bis auf unsere Zeit . Er zeigte , daß
und wie die ganze Entwicklung Deutschlands in sich die geschichtliche
Nolhwendigkeit schloß , daß das vom ersten Keim des Entstehen « an
innerlich starke Preußen endlich das Uebergewicht und hiemit die Füh¬
rerschaft von ganz Deutschland anireten mußte . ES habe jetzt auf
dem Boden de« früheren , gegen Außen und im Innern schwachen, zer¬
splitterten Heimathlands ein neue « Haus gebaut — ein sichere« Ob¬
dach für 30 Millionen Deutsche , die in ihm geschützt und von den
Nachbarn geachtet find . Und wenn auch nicht Alle mit dessen innern
Einrichtung zufrieden seien und zufrieden sein können — ein so lebens¬
kräftiger Körper sei gewiß auch entwicklungsfähig . Redner schloß daran
di - Schilderung de « traurigen Zustands , dem Süddeutschland durch
seine isolirle Stellung preisgegcben ist ; man müsse deßhalb dahin
streben , durch den Anschluß an den Norddeutschen Bund au « derselben
herauszukommen . Wenn wir nur erst in demselben find, dann könn¬
ten auch wir zum freiheitlichen Ausbau des Ganzen Mitwirken . An
der Diskussion belheiligten sich die HH . Domänenverwaller Futterer
und Nrserendar vr . Kupserer . Gegnerische Ansichten wurdm nicht
laut , wie überhaupt die hiesige nltramontan -dcmokratische Opposition
sich nicht in die Oeffentlichkeit wagt , sondern es vorzieht , gelegentlich
hinter dem Biertisch an Dem , was ihr nicht gefällt , herumzunergeln .

Radolfzell , 2 . Febr . ( Hög . Erz .) Vom großh . Ministerium
des Innern wurde dem Schiffer Johann Graf von Horn „für sein
muthiges und aufopferndes Benehmen beim Untergang des Dampf -
boote « „ Rheinfall " bei Berlingcn eine Belohnung von 50 fl. zuerkannt .
Schiffer Graf hat damals mehreren Reisenden de« beschädigten Boo¬
tes , die schon im See lagen , mit eigener Gefahr das Leben gerettet .
Dem Muthe und der Aulforderung dieses Schiffers verdanken schon
mehrere Menschen die Rettung ihres Leben«.

Frankfurt , 9 . Febr ., Nachm . Oesterr . Kreditaktien 25 V/ «, TtaatS -
bahn - Aklicn 367Vr , Silberrente 57 ^ , 1880r Loose 7SVs , Ame¬
rikaner 92 .

Verantwortlich er Redakteur : vr . I . Herrn . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag 10 . Febr . 1 . Quartal . 25 . Ab »nn . -Vorstellung .

Eine Fee , Dramolet in 1 Akt von O . Feuillet , übersetzt von
A . Winter . Hierauf : Eine kranke Familie , Schwank in
3 Akten von G . Moser und W . Drost .



Prospeftvs .

GroKH Badische Aproz. StaatsEisenbahuAnleih
lo,500,000 gülden süddeutscher Währung,

negociirt
durch die Bankhäuser :

M . A . von Rothschild K Söhne in Frankfurt a. M ,
Direktion - er DLsconto-Gesellschaft in Berlin,
W . H. La- enbnrg 4L Söhne in Mannheim .

Die Großherzoglich Badische Eisenbahn - Schuldentilgungs-Kasse emittirt auf Grund des Gesetzes vom 29 . Januar 1870 (Regierungsblatt vom 3t . Januar 1870 , Nr. 5) eine Staats -
Anleihe von 10,500,000 Gulden füdd. Währ . , deren Ertrag zur Weiterführung der Staats -Eiseubahn-Bauten bestimmt ist.

Die Schuldverschreibungen werden auf den Inhaber ausgestellt , können jedoch auch auf Namen eingeschrieben werden und werden in S«v « Stücken zu je 1« « v fl . , SSV «
Stücken zu je 300 fl . , 10,000 Stücken zu je 200 fl , 10,000 Stücken zu je 100 fl. ausgefertigt

Die Schuldverschreibungen werden vom 1 . März laufenden Jahrs an mit fünf Prozent fürs Jahr verzinst, find Seitens der Gläubiger unkündbar und können Seitens der Schuldnerin
erst nach zehnjährigem Stillstand vom 1 . März 1880 an nach vorausgcgsngener sechsmonatlicher Kündigung stetshin im Nennwerth eingelöst werden . Ihre Tilgung soll läng¬
stens in vierzig Jahren , vom 1 . März 1880 an gerechnet , vollendet sein , und in der Weise erfolgen , daß jährlich mindestens vier Fünftel Prozent des Anleihebetrages , sammt den auf die
heimbezahlten Kapitalbeträge entfallenden Zinsen zur Tilgung verwendet und die zu tilgenden Schuldverschreibungen durch das Loos bestimmt werden .

nach
Ladenburg
von 4 Thlrn. zu 7 Gulden.

Der Gesammtbetrag der Anleihe von
Gulden

soll bei den nachstehenden Bankhäusern, welche die Anleihe übernommen haben ,
bei M A von Rothschild Sk Söhne in Frankfurt a M ,
„ der Direktion der Disconto Gesellschaft in Berlin ,
„ W . H Ladenburg Sk Söhne in Mannheim ,
„ Gebr . Haas
„ B L Hamburger
„ Eduard Koelle
„ G . Müller Lk Cons .

zur öffentlichen Subscription zu den nachfolgenden Bedingungenzum Course von 99 ^ °/o aufgelegt werden .
Frankfurt a M , Berlin , Mannheim , Karlsruhe , im Februar 1870

in Karlsruhe ,

Bedingungen
der

Subscription auf 10/500,000 Gulden 5procentige Badische Staats -Eisenbahn -Anleihe .
Art . 1.

Die Subscription findet gleichzeitig
1) bei M . A. v. Rothschild öc Söhne in Frankfurt a . M .,
2) „ der Direktion der Disconto-Gesellschaft in Berlin ,
3) „ W. H . Ladendnrg K «Höhne in Mannheim,

in Karlsruhe ,

4) „ Gebr. Haas
5) „ V . L. Hamburger
6) „ Eduard Koelle
7) „ G. Müller L Cons.

am Donnerstag den 10 Februar und Freitag de» 11 Februar 1870 ,
von S Uhr Bormittags an ,

tatt, und wird bei jeder Zeichnungsstelle geschlossen, sobald der derselben zur Auslegung über-
viesene Betrag vollgezeichnet ist.

Art . 2.
Der Subskriptionspreis ist aus 99 ^ °/ü , zahlbar in Gulden süddeutscher Währung , fest¬

gesetzt. Außer dem Preise hat der Subscribent die Stückzinsen für den vom 1 . März 1870
aufenden Zinscoupon bis zum Tage der Abnahme der Stücke , beziehungsweise der Juterims-
cheine , zu vergüten , wenn die Abnahme nach dem 1 . März 1870 erfolgt . Findet dagegen die
lbnahme vor diesem Termin statt, so sind vom Preise die Stückzinsen vom Tage der Abnahme
,b bis zum 1 . März 1870 in Abzug zu bringen.

Art . 3.
Bei der Subscription muß eine Kaution von zehn Prozent des Nominalbetrages hinter¬

legt werden , entweder baar oder in solchen nach dem TageScourS zu veranschlagenden Effecten,
welche die Subscriptionsstelle als zulässig erachten wird.

Art . 4.
Die Subscribenten können die ihnen zufallenden Obligationen , resp. die dafür auSzu -

stellenden Jnterimsscheine vom 17 . Februar 1870 an gegen Zahlung deS Preises (Art. 2) ab¬
nehmen , sie sind jedoch verpflichtet :

Ein Drittel der Stücke spätestens bis Ende März 1870,
Ein Drittel „ „ „ „ „ April „Ein Drittel „ „ „ „ „ Mai „

abzuuehmen . Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Kaution verrechnet , resp.
zurückgegeben. Für ZeichnungSbeträge unter 7000 Gulden ist keine successive Abnahme ge¬
stattet, und sind solche spätestens bis Ende März 1870 ungetheilt abzunehmen .

Art . 5.
Jeder Subscribent erhält über seine Zeichnung und die geleistete Kaution eine Bescheini¬

gung , auf welcher die gegenwärtigen Bedingungen wörtlich vermerkt sind.
Bei dem vollständigen Bezüge der Stücke ist die Bescheinigung zurückzuzeben , bei suc -

cessiver Empfangnahme der Stücke (Art . 4) vorzuzeigen , um darauf die abgenommenen
Beträge abzuschreiben.

'
K.904.

K.962. Bruchsal . Ver - i
^ wandten und Freunden des

Friedrich Reidel
, . von Bruchsal die traurige Nach- ,
bricht , daß derselbe nach langen körper- I
"
lichen und geistigen Leiden am 1 . Fe- .

sbruar , versehen mit den Sterbsakra- !' menten , in ein besseres Jenseits ab-
^ gerufen wurde.

Die Hinterbliebenen .

K.978 . Mannheim .

Erklärung .
Da sich hier und dort da« Gerücht verbreitet zu

haben scheint , als sollte das Grobherzogliche Institut
in Mannheim aufgehoben werden , so sieht sich Unter¬
zeichnete veranlaßt , hiemit zu erklären , daß diese Ge¬
rüchte aller und jeder Begründung entbehren. Das
Institut wird nach wie vor, unter dem Schutze Ihrer
Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin Lonisr
von Baden , seine Wirksamkeit fortsetzen , und zwar
in denselben Baulichkeiten, welche es bisher innegehabt
hat , und welche demnächst in seinen Besitz als Eigen¬
thum übergehen werden.

Sie Vorsteherin »er Troßhcrzoglichen Erziehungs-
Anstalt für « achter gebildeter Stände in Mann¬

heim.
Sstölr Frriiu von PalnuS .

. K 8V2. Frei bürg . Für die Herren
Standesbeamten empfehle ich meine

Stempel
in allen Sorten , die ich in kürzester Zeit anfertige.

Skudolph Mayer
in Freiburg .

K .8S0. Karlsruhe . K . K . PLlVUegirte

allgemeine österreichische Dodea-Lredit-Aastalt.
Bei der am 1 . Februar 1870 stattgehabten neunten Ziehung der 5 > igen

50jährigen Pfandbriefe der k. k. privilegirteu allgemeinen österreichi¬
schen Boden - Credit - Anstalt wurden nachfolgende Stücke gezogen :

L fl . 100 : Nr . 5306 , 10123 , 13662 , 13795 , 13802 , 13863 , 13872,13932,13989 ,
14005 , 14057 , 14522 , 14528 , 14558 , 14621 .

L fl . 200 : Nr . 61.1 , 10205 , 10273 , 10318 .
ä fl . SOO : Nr . 1134 , 2206 , 2290 , 2332 , 2369 , 2381 , 2469 .

L fl . 1000 : Nr . 1012 , 13014 , 14702 , 14750 , 14788,14819,14905,14917,15523 ,
15579 , 15614 , 15648 , 15664 , 15667 , 15705 .

ä fl . 10,000 : Nr . 528 , 548 , 559 , 579 , 603 , 626 .
Die Rückzahlung der gezogenen Pfandbriefe erfolgt vom 2 . Mai 1870 an bei den

Herren G . Müller Sk Co . in Karlsruhe und Baden -Baden , bei welchen
stets Pfandbriefe zum Verkauf vorräthig sind .

Nachverzeichnete , bereits bei den früheren Verloosungen gezogene Pfandbriefe der Anstalt
sind bis heute nicht eingelöst worden , und zwar :

L st. 100 : Nr. 46. HO. 54 . 247 , 454 , 812 , 1067 , 1585 , 1740 , 2491 , 3017 , 3095 , 3205, 3688,3969 . 3983, 4208 , 4264 , 4293 . 4535 , 4601 , 4695 , 5262 . 5740 , 5876 , 6015 , 6808,6858 , 7199, 7286, 7537 , 7572 . 7830 , 7837 , 7863. 7933 , 8121 , 8587, 8646, 8661,8743, 9142 , 9181 , 9262 , 9869 , 9985, 10,006 , 10,009, 10,839 , 13 .061 .
L fl . 200 : Nr. 28. 180, 754 , 1497, 1560 , 1584 , 1668 , 2413 , 2527, 3642, 3720, 3815, 3831,3887 , 4308 , 4953 , 4955 , 5094 , 5935 . 6014 , 6015. 6365. 6546, 7032 , 7950, 7951,

8545 9123 9409 9507 9888.
» st . 300 : Nr. 589 , 1461, 1659, 1927, 4067 , 4315 . 4597, 4970 . 5315, 5957 , 5969 , 5992, 6013,

6103 , 6631, 6692 , 6839, 7214.
» st . SOO : Nr. 912, 913 , 1221, 1393 , 1464, 3488 , 3633, 3848 , 4700 , 5851.
» st . 1000 : M . 353 . 359 , 549, 1352, 1537, 1728 , 2009. 2390, 2575 , 2880 , 2904, 3553, 3969,

4826 , 7617 , 7660 . 7664 , 7906 , 7953 , 8182 , 8330 , 8350 , 8707 , 9213, 9355 , 9697,
10.350 . 10,378 , 10.580 . 10,679 , 10,929 , 10,948 , 11,704 . 11,772 , 11,367 , 12,105 ,

_ 12,196, 12,496 , 13,104 , 13,179 , 13,950 , 13,963 , 15 .024._ _

Epileptische Krämpfe (Fallsucht)
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepsie DoctorV . KtUla «:!» in Berlin ,

Mittelstraße 6. — Bereits über Hundert geheilt . K.733.

Reine blaue PeLroleumsässer ,
bestens beschaffen, diesen Monat noch franko Statiou
Stheinhafen hiehrr verladen , bezahle mit 1 fl . bei
5 i 10 Stück, 1 fl . 6 kr. bei 25 oder mehr Stück gegen
Betragsnachnahme .

Mannheim , den 1 . Februar 1870
Guft . Schützenbach.

ntosn.ll! vs ra socigrü vrs sciasca »
movsiuuillLs va reuu ».

Keine graue« Haare mehr !
WIvlLTItVK«!»«

von vloquonuu -s sins in Sonar ».
Fabrik in Konen, rne 8t.-AieoIas, zg.

Um augenblicklich Haar und Bart in
allen Nüancen , ohne Gefahr für die
Haut , ,u färben. — Diese« Färbemittel
ist da« beste aller bisher dazewesenen.

Grn .-Depot bei Fr . Wolff Kk Sohn . Hof¬
lieferanten in Karlsruhe . K.46.

Vermischte Bekanntmachungen .
K.919. Karlsruhe . (Holzversteigerung .)Au« Großh . Hardtwald , Abth. Eggensteiner Neufeld-

schlag und mehr. and. werden versteigert,Frertag u. Samstag den 11 . u . 12 . d. M . :33« Forlen , Bau - und Nutzstämme, V, Klftr . eichene«
Schett -, 5 Klftr . eichenes Prügelholz , 15 Loose
Schlagraum .

Zusammenkunft : am Iten Tag auf der Grabener
Allee an der Kanalbrücke, am 2ten Tag ans der Lin-
kenheimer Aller am HagSfeld-EggensteiuerWeg jede«-
mal früh S Uhr.

Karlsruhe , den 7. Februar 1870.
Großh . BezirksforsteiEggenstein,

v. Kleiser .

vrn « » > h Verl » , h,r vr, » » ' s - r.o Hgfdnchhrnckerri . (Mir einer Beilage.)
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